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Abb. 1: Verwaltungsgliederung und Makroregionen Polens 1994
Quelle: JAKSCH et al.1996

Einführung

In Polen entstand im Ergebnis der in den
Jahren 1944/1945 in Zentralpolen durch-
geführten Bodenreform eine extrem klein-
bäuerliche Struktur der Landwirtschaft, da
aller Landbesitz über 50 ha enteignet wur-
de. Auch in den ehemals deutschen Gebie-
ten verringerten sich die Betriebsgrößen,
wenngleich hier die Verkleinerung nicht
ganz so drastisch war und ein Teil des
Landes zur Bildung größerer Staatsgüter
verwendet wurde (WÖHLKE 1991). So ent-
standen in Schlesien (Teile der Makrore-
gionen Südwest und Süd) und in Pommern
(Makroregion Nord, Teile Südwest und
Mitte-West) (Abb. 1)1 staatliche Landgü-
ter (SGL). Dieser Sachverhalt begründet
ursächlich die heutigen großen Differen-
zen in Größe und Verteilung der landwirt-
schaftlichen Betriebe aus regionaler Sicht.

Die folgenden Bestrebungen, analog zu
den anderen sozialistischen Ländern eine
kollektivierte Landwirtschaft zu etablie-
ren, erfolgten mit weit geringerer Konse-
quenz als in anderen Ostblockstaaten. Im
Jahre 1956 wurden lediglich 10,7 % der
landwirtschaftlichen Nutzfläche von Ge-
nossenschaften, die sich vor allem in Nord-
und Westpolen befanden, bewirtschaftet.

Als es im Ergebnis der politischen Ver-
änderungen nach 1956 möglich wurde, die
Genossenschaften aufzulösen, sank der
Anteil der Genossenschaften an der land-
wirtschaftlichen Nutzfläche auf 1,2 %,
während die Einzelbauern 87 % des Lan-
des bewirtschafteten. Aus dieser spezifi-
schen Entwicklung heraus war Polen das
einzige Land im ehemaligen Ostblock, in
dem ein beträchtlicher privater Sektor in
der Landwirtschaft fortbestand. Die bäu-
erlichen Betriebe waren dadurch charakte-
risiert, daß sie sehr flächenarm waren
(durchschnittliche Betriebsgröße 6,7 ha)
und einen hohen Arbeitskräftebesatz auf-
wiesen.

Mit diesen Besonderheiten begann in
der polnischen Landwirtschaft 1989 der
Übergang zur Marktwirtschaft. Auf Grund
des bereits erwähnten hohen Anteils land-
wirtschaftlicher Beschäftigter und mit ei-
nem Anteil von 8 % am Bruttoinlandspro-

triebe werden als modernisierungsfähig
eingeschätzt (Raport o stanie 1995).
Kapitalmangel, geringe technische Aus-
stattung und unzureichende unternehme-
rische Qualifikation der Betriebsinhaber
sind die Ursache dafür, daß z.Zt. nur 50 %
des landwirtschaftlichen Produktionspo-
tentials in vielen Regionen ausgeschöpft

dukt ist und bleibt die Landwirtschaft auf
lange Sicht ein wesentlicher Wirtschafts-
und Selbstdefinitionsfaktor für Polen. Der
unverhältnismäßig hohe Anteil der Er-
werbstätigen im Agrarbereich bei gleich-
zeitig geringem Anteil am BIP verdeut-
licht den großen Produktivitätsrückstand
der Landwirtschaft gegenüber anderen
Sektoren der Wirtschaft und stellt zweifel-
los ein gravierendes Hemmnis für die Inte-
gration der Wirtschaft in die Europäischen
Union dar. Hauptfaktor sind die bis zum
heutigen Tag bestehenden ungünstigen
Betriebsstrukturen (2,1 Mio. bäuerliche
Betriebe mit einer Durchschnittsgröße von
6,5 ha LN). Weniger als 30 % dieser Be-

1 Polens Verwaltungsstruktur ist gekennzeichnet durch
49 Wojewodschaften, die in 2459 Gemeinden (Gminy)
unterteilt sind. Bis zum Jahre 1975 existierten 17 in
Kreise (Powiaty) gegliederte Wojewodschaften. Es be-
stehen Pläne, diese Verwaltungsstruktur erneut einzu-
führen. Für Zwecke der Raumplanung wurden im Jahre
1982 9 Makroregionen (Abb. 2) gebildet, die allerdings
ohne Einrichtungen mit administrativer Befugnis sind
(KAPALA 1988).
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Abb. 2: Bevölkerungsdichte Polens nach Wojewodschaften 1994
Quelle: Jaksch et al.1996
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wird. Trotzdem dürfen die aktuelle Situa-
tion im Agrarhandel und die Produktions-
rückgänge seit Beginn der Transformation
nicht als Zeichen schwacher Wettbewerbs-
kraft mißverstanden werden. Das eigentli-
che Ertragspotential liegt wesentlich über
dem gegenwärtigen Produktionsniveau,
und betriebswirtschaftliche Untersuchun-
gen zeigen, daß eine Vielzahl landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse erheblich ko-
stengünstiger produziert werden können
als in Deutschland, und die polnische Land-
wirtschaft auch langfristig nach einem EU-
Beitritt Kostenvorteile behält (BML 1996).
Von Interesse in diesem Kontext sind die
Betrachtung geographisch relevanter
Transformationsprozesse in Polen und die
sich abzeichnenden landwirtschaftlichen
Produktionszentren.

Betriebsgrößen nach Regionen

In den zentralen und östlichen Wojewod-
schaften betrug der Bodenfonds der Staats-
güter 1990 weniger als 5 %, während er in
den westlichen Wojewodschaften bis 60 %
der Landflächen erreichte. Im Zuge der
Privatisierung der Böden der ehemaligen
Staatsgüter und Ländereien, des sogenann-
ten Staatlichen Bodenfonds, entstanden
bis 1995 4700 privatisierte Großbetriebe,
die bei einer durchschnittlichen Betriebs-
größe von 483 ha rund 3 Mio. ha landwirt-
schaftlicher Fläche bewirtschaften. Ein Teil
des Staatlichen Bodenfonds gelangte auch
durch Verpachtung in private Familienbe-
triebe. Unter Berücksichtigung der Stand-
ortkonzentration der Staatsgüter in den
Makroregionen Nord, Nord-Ost sowie Süd-
west und Mitte-West liegt es nahe, daß sich
die Großbetriebe hier konzentrieren. Die
bäuerlichen Familienbetriebe verfügen in
den östlichen und südöstlichen Gebieten
über Wirtschaften mit nur 1-2 ha Anbauflä-
che, in den mittleren und westlichen Lan-
desteilen liegt die Größenordnung der indi-
viduellen Bauernwirtschaften  bei 10-15 ha,
verbunden mit  einer enormen Flurzersplit-
terung. 56,2 % der 2,1 Mio. Familienbetrie-
be besaßen 1990 drei und mehr Flurstücke
(GUS 1990). Die amtliche Statistik geht
1995 sogar von 12 Flurstücken je Familien-
betrieb aus (SZOT 1995).

Ländliche Bevölkerung und Human-
kapital

In Bezug auf die Besiedlungsdichte gehört
Polen mit 123 EW/km² innerhalb der mit-
tel- und osteuropäischen Länder zu den
dicht besiedelten. Im internen regionalen
Vergleich zeigen sich jedoch erhebliche
Unterschiede zwischen zentralen Regio-

nen und den östlichen wie auch westlichen
Grenzregionen (Abb. 2). Die demogra-
phische Struktur des ländlichen Raumes
ist ebenso wie in den anderen Transforma-
tionsländern infolge jahrzehntelanger
Landflucht deformiert. Viele junge Men-
schen –in Polen insbesondere auch Frauen
– hatten in der Vergangenheit die Dörfer
verlassen, so daß heute der ländliche Raum
vor allem im Osten und Südosten Polens
durch eine starke Überalterung gekenn-
zeichnet ist. Die Umstrukturierungspro-
zesse und Privatisierung haben auch in
Polen zu Freisetzungseffekten bei den
Arbeitskräften geführt, die angesichts des
hohen Beschäftigtenanteils in der Land-
wirtschaft die sozialen Probleme in den
ländlichen Räumen verschärft haben. Für
große Teile der aus der Landwirtschaft
ausgeschiedenen Arbeitskräfte bleibt an-
gesichts mangelnder Erwerbsalternativen
in außerlandwirtschaftlichen Bereichen nur

der Weg in die Arbeitslosigkeit. Die länd-
liche Arbeitslosenrate lag 1994 in Polen
bei 17 % (Agrarinformationsdienst Osteu-
ropa 1994). Von der hohen Arbeitslosig-
keit sind aber nicht alle Bevölkerungs-
schichten in gleichem Umfang betroffen.
In den privaten bäuerlichen Betrieben ist
die Arbeitslosenrate mit 6,2 % am gering-
sten, während sie vor allem dort, wo der
Anteil des Staatssektors in der Landwirt-
schaft hoch war, überdurchschnittliche
Werte aufweist. Besorgniserregend hat sich
demzufolge die Arbeitsmarktsituation in
den meisten nördlichen Wojewodschaften
im Verlauf des Transformationsprozesses
entwickelt. Es handelt sich dabei um die
Verwaltungsbezirke Koszalin, S³upsk,
Elbl¹g, Olsztyn und Suwa³ki mit einer
Erwerbslosenquote von mehr als 25 %.
Diese Situation ist im äußerst unterschied-
lichen Arbeitskräftebesatz der verschiede-
nen Strukturformen begründet.
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Abb. 3: Anteil der landwirtschaftlichen Marktproduktion an der landwirtschaftlichen
Produktion insgesamt in Polen 1995
Quelle: JAKSCH et al.1996

Während sich in den nördlichen Woje-
wodschaften mit einem Staatsgüteranteil
von mehr als 40 % an der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche der Arbeitskräftebesatz
pro 100 ha zwischen 10 AK (S³upsk) und
11,6 AK (Szczecin) bewegt, wird für Ge-
biete in Südpolen (Bielska Bia³a, Kraków
und Nowy S¹cz) heute noch ein Arbeits-
kräftebesatz von mehr als 50 Beschäftig-
ten angegeben, für weitere Wojewodschaf-
ten, Rzeszow und Tarnów, von mehr als
40.

Die Wojewodschaften mit unterdurch-
schnittlichem AK-Besatz sowie die Ver-
waltungsbezirke Bydgoszcz, Gdañsk,
Leszno, Legnica, Opole, Poznañ, Toruñ
und Wroc³aw erzeugen eine weit über dem
Landesmittel liegende Marktproduktion je
Arbeitskraft (Abb.3). Ein Vergleich des
Arbeitskräfteeinsatzes mit der regionalen
Betriebsgröße der bäuerlichen Familien-
betriebe zeigt einen deutlichen Zusam-

menhang zwischen dem AK-Besatz und
den Regionen mit einem hohen Anteil an
Kleinbetrieben (5 ha). In sämtlichen Wo-
jewodschaften mit einem AK-Besatz über
36 Personen liegt der Anteil von Kleinbe-
trieben über 65 %. Lediglich 30 % des
Gesamteinkommens stammen in diesen
Betrieben aus der landwirtschaftlichen
Tätigkeit.

Natürliche Produktionsbedingungen

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche
Polens weist mit 76,3 % einen hohen An-
teil an Ackerland auf. Auf Grünland ent-
fallen 22 % der LN und auf  Dauerkulturen
(fast ausschließlich Obstplantagen) 1,7 %.
Das in Polen seit Mitte der 30er Jahre
angewandte Bewertungssystem der Bo-
dengüte landwirtschaftlich genutzter Bö-
den sieht jeweils 6 Klassen für Acker- und
Grünland vor, beginnend mit Klasse I
(höchste Bodenqualität).  Die Klassen II

und IV sowie VI sind nochmals unterteilt.
Die Kategorie VIz bezeichnet sehr arme,
für die Aufforstung vorgesehene Areale.
Für Zwecke der Raumplanung und Praxis
der Flächennutzung werden Bewertungs-
kennziffern des agrarischen Produktions-
raumes (Ackerwertzahlen) verwendet.
Diese Wertzahlen – erarbeitet vom Institut
für Ackerbau, Düngungslehre und Boden-
kunde in Pu³awy – berücksichtigen neben
der Bodenbeschaffenheit die agroklimati-
schen Bedingungen, die Wasserverhält-
nisse und das Relief des jeweiligen Stand-
ortes. Vom polnischen Mittelwert (= 1,00)
ausgehend, ergeben sich Werte zwischen
0,692 (Nowy S¹cz) und 1,29 (Kraków). In
Abbildung 4 wird die regionale Verteilung
der Ackerwertzahlen verdeutlicht. Im Ver-
gleich zu den westlichen und südlichen
Nachbarn wird das allgemein niedrige na-
türliche Produktionspotential der polni-
schen Böden sichtbar. Legt man die Boni-
tierungsklassen zugrunde, nehmen die
Böden der Klasse I lediglich 0,4 % der
landwirtschaftlich genutzten Fläche Po-
lens ein. 40 % entfallen auf die Klassen
IVa und IVb, die als “Roggenböden” ein-
gestuft werden (ROJEWSKI 1977). Die Wo-
jewodschaften mit Ackerwertzahlen über
1,1 liegen mit Ausnahme von Elbl¹g im
Süden des Landes, sind aber nahezu dek-
kungsgleich mit Regionen hoher Umwelt-
belastung (Abb 4). Ferner ist anzumerken,
daß von 9 im Süden bzw. Südwesten gele-
genen Wojewodschaften mit Ackerwert-
zahlen über 1,1 vier (Kraków, Tarnów,
Tarnobrzeg und Przemyœl) eine sehr un-
günstige Agrarstruktur mit einem hohen
Anteil an Kleinstbetrieben (kleiner als
2,1 ha), wenigen Großbetrieben und star-
ker Flurzersplitterung aufweisen. Der hohe
Anteil an Kleinstbetrieben hat u.a. zur
Folge, daß diese Gebiete mit besten natür-
lichen Potentialen hinsichtlich der Markt-
produktion je ha LN weit unter den gege-
benen Möglichkeiten bleiben (vgl. dazu
Abb. 3).

Ökologische Probleme im regionalen
Kontext

Ein erheblicher Teil qualitativ guter Bö-
den befindet sich in Regionen mit hoher
Umweltbelastung (Abb. 5). So sind z. B.
die Gebiete um Gorny Œl¹sk und Rybnik
(61,1 % der Wojewodschaft Katowice)
sowie £ódŸ und Be³chatów (Abb. 6) durch
eine weit über dem Landesdurchschnitt
liegende SO

2
-Emission gekennzeichnet

Dies bedeutet, daß der Süden und Süd-
osten des Landes besonders hohen Ge-
fährdungen ausgesetzt ist. Auch große Teile
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(99,8 %) der Wojewodschaft Legnica gel-
ten vor allem durch gelagerte Industrieab-
fälle als gefährdet. Das Gebiet um Gorny
Œl¹sk weist neben der Staubbelastung auch
noch einen hohen Anteil reinigungsbe-
dürftiger Abwässer auf. Dies steht einer
intensiven landwirtschaftlichen Nutzung
dieses Gebietes entgegen.

Erosionsvorgänge werden im Landes-
durchschnitt als nicht beunruhigend einge-
stuft. 19,8 % der Landflächen werden als
mittel bis stark winderosionsgefährdet aus-
gewiesen. Die waldarmen Wojewodschaf-
ten Ciechanow, Konin, P³ock, Sieradz und
Skierniewice sind allerdings mit 40 % der
Flächen erheblich gefährdet. Die radioakti-
ve Belastung der Böden entspricht in 41
Wojewodschaften der Situation in den neu-
en Bundesländern Deutschlands (Mittel-
wert 4,68 kBq/m² Cs 137). Die höchsten
Konzentrationen liegen noch unter denen
des Bundeslandes Bayern  (GUS 1994).

Regionale Spezialisierung

Die Beurteilung der regionalen Speziali-
sierung der polnischen Landwirtschaft ist
aufgrund der geringen betrieblichen Spe-
zialisierung schwierig. So sind z. B. nur
7 % der Familienbetriebe spezialisierte
Produktionseinheiten (BERKOWSKA et al.
1995). Über die regionale Standortvertei-
lung der Betriebe liegen keine Angaben
vor. Daten über das Produktionsvolumen
je ha LN und über den Tierbesatz sind
keine hinreichende Grundlage für die Ein-
schätzung der regionalen Spezialisierung,
da die Vermarktungsquote niedrig und im
Bereich der Familienbetriebe, die heute
mehr als 80 % der landwirtschaftlichen
Bruttoproduktion erzeugen, seit 1990 auf
47,6 % abgesunken ist. Das deutet auf
einen erheblichen Grad der Subsistenzori-
entierung hin und belegt, daß nur jeder
zweite polnische Familienbetrieb Agrar-
produkte auf den Markt gebracht hat (KOZ-
LOWSKI 1996; GUS 1996). Lediglich bei
den Anbaukulturen Zuckerrüben und Raps
lassen sich aufgrund der ausschließlich
industriellen Verarbeitung Rückschlüsse
auf regionale Schwerpunkte ziehen. In
Abbildung 7 werden ausgewählte pflanzli-
che und tierische Produkte den speziali-
sierten Regionen zugeordnet. Die Mehr-
zahl der westlichen und nördlichen Woje-
wodschaften (mit Ausnahme von Szczecin
und Elbl¹g) weisen keine erkennbaren
Spezialisierungen auf, was jedoch zum
großen Teil auf Probleme im Rahmen des
Umgestaltungsprozesses zurückzuführen
ist, da in diesen Regionen die ehemaligen
Staatsgüter überproportional vertreten sind.

Deutlich ist in der Abbildung 7 erkennbar,
daß sich die perspektivischen Zentren der
landwirtschaftlichen Produktion im west-
lichen und zentralen Teil Polens befinden
– z.T. in Gebieten mit einer hohen indu-
striellen Umweltbelastung. Die Gebiete
mit einem hohen touristischen Potential
sind demgegenüber eher im Norden und
im Südosten konzentriert. Ein Nutzung-
konflikt zwischen Landwirtschaft und
Tourismus ist mithin in diesen Regionen
nicht zu erwarten. Dies trifft auch auf die
Masurische Seenplatte zu, die sehr attrak-
tiv für den Tourismus ist, aufgrund der
schlechten Bodenqualität für die land-
wirtschaftliche Nutzung aus heutiger Sicht
jedoch nur eine geringe Eignung auf-
weist.

Kernzonen der polnischen Landwirt-
schaft – Ausblick

Unter Berücksichtigung der angeführten
Situation im ländlichen Raum, der natürli-

chen Voraussetzungen, der gewachsenen
Strukturen sowie der wirtschaftlichen Lage
der bäuerlichen Familienbetriebe in den
einzelnen Wojewodschaften kann man
verallgemeinernd von einer Kernzone der
polnischen Landwirtschaft mit hohem  Ent-
wicklungspotential sprechen. Diese Kern-
zone befindet sich in einem Streifen, der in
einer Breite von ca. 100 bis 230 km die
polnische Hauptstadt von Norden, Westen
und Südwesten umschließt – einschließ-
lich Szczecin, was außerhalb des gezeig-
ten Gebietsstreifens liegt (Abb. 7). Unter
bestimmten Umständen kann sich in den
Wojewodschaften Olsztyn, Elbl¹g,
Gdañsk, Jelenia Góra, Lublin, Radom
und Wa³brzych eine intensive marktori-
entierte Landwirtschaft entwickeln. Hi-
storisch angelegte Analysen zeigen, daß
die Gebiete nahe der deutsch-polnischen
Grenze allgemein günstige Voraussetzun-
gen für die Erzeugung und die Ausfuhr
landwirtschaftlicher Produkte nach We-

Abb. 4: Mittlere Agrarwertzahlen  in den Wojewodschaften Polens
Quelle: JAKSCH et al.1996
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sten aufwiesen. So betonen auch polnische
Experten, daß die Gebiete der früheren
Provinz Posen und der Neumark die “Spei-
sekammer Berlins” gewesen sind. Statisti-
ken des Deutschen Reiches lassen in der
Tat erkennen, daß die Gebiete östlich der
Linie Oder-Lausitzer Neiße vor dem Er-
sten Weltkrieg für die Versorgung Berlins
eine besondere Rolle gespielt haben. So
war die frühere Provinz Posen an der Be-
lieferung Berlins in beträchtlichem Maße
beteiligt, was sich auf die landwirtschaftli-
che Entwicklung dieser Region positiv
ausgewirkt hat. Nach der Errichtung eines
selbständigen polnischen Staates im Jahre
1918 wurden diese Bezüge zwar stark re-
duziert, doch übernahmen andere Gebiete
des Deutschen Reiches innerhalb der seit
1919 festgelegten Grenzen, vorwiegend
östlich der erwähnten Linie, zusätzlich die
notwendige Liefermenge. Den großen
Anteil dieser Regionen (ausgenommen das
ehemalige Ostpreußen) an der Versorgung
Berlins im Jahre 1938 verdeutlichen fol-
gende Angaben: Milch 12 %, Fleisch 38
%, Speisekartoffeln 21 %, Obst und Ge-
müse 10 %. Selbstverständlich kann aus
diesen Daten angesichts veränderter Be-
dingungen auf den Lebensmittelmärkten,
neuer politischer Konditionen und einer
anderen Infrastruktur nicht der direkte
Schluß hinsichtlich eines möglichen Bei-
trages der genannten Regionen zur Markt-
versorgung gezogen werden. Indes liegen
bei einem EU-Beitritt Polens standörtliche
Vorteile dieser Gebiete auf der Hand. Von
besonderer Bedeutung dürften dabei u.a.
der geringe Grad der Umweltbelastung,
die relativ geringe Transportentfernung,
die überdurchschnittliche Bewirtschaft-
ungsintensität in diesen Wojewodschaften
und die gemischten Agrarstrukturen sein.

In Westeuropa sollte man bei strategi-
schen Überlegungen zur Entwicklung der
Land- und Ernährungswirtschaft  sowie
bei der Beurteilung der Potentiale des
Agrarsektors in osteuropäischen Ländern
keinesfalls dem Grundsatz einer linearen
Modernisierung und Intensivierung fol-
gen. Würden nämlich die Erträge der pol-
nischen Landwirtschaft – selbst bei Redu-
zierung der Nutzflächen auf ca.15 Mio. ha
– auf das mittlere Niveau der Bundeslän-
der Brandenburg und Mecklenburg-Vor-
pommern der  Jahre 1992/1995 gebracht,
könnte Polen, rein theoretisch, 34 Mio. t
Getreide, 20 Mio. t Kartoffeln , 23 Mio. t
Zuckerrüben,  1,6, Mio. t Raps, 8 Mio. t
Gemüse und darüber hinaus 15 Mio. t
Milch und  4,5, Mio. t Fleisch erzeugen
(MGiGZ 1996). Eine Produktion dieser

Abb. 5: Gebiete ökologischer Gefährdung in Polen 1990

Abb. 6: Gebiete ökologischer Gefährdung nach
Belastungsarten in Polen 1990
Quelle: JAKSCH et al.1996

gelagerte Industrieabfälle in t/kmIfL 1997
Inhalt: Jaksch
Grafik: K.Ronniger

Szczecin
Gdañsk
Poznañ

Bydgoszcz-Toruñ

Inowroc³aw
Konin

W³oc³awek
P³ock

Legnica-G³ogow
Wroc³aw

Be³chatow
£ódŸ

Tomaszów
Pu³awy
Che³m

Turoszów
Jelenia Góra

Wa³brzych
Czêstochowa
Bia³a Zag³eb
Tarnobrzeg

Opole
Rybnik

Myszków-Zawiercie
Górny Œl¹sk

Kraków
Tarnów

reinigungsbedürftige Abwässer 
in 1000m /km

Emmission von Stäuben und 
Gasen in SO Äquivalent  10t/km

0 100 200 300 400 500

Polen
Gebiete ökologischer Gefährdung nach Belastungsarten 1990

²
²

²
³ ²



7

Regionale 
Spezialisierung

Perspektive der
agrarischen 
Produktion

T

T

T

T

T
T

T

T

T

T

Getreide

Obst/Gemüse

Schweine

Zuckerrüben

Milch

Gebiete mit touristischem 
Potential

perspektivische Zentren der 
agrarischen Produktion

Szczecin
 (Stettin)

Koszalin
 (Köslin)

Gorzów 
Wielkopolski
 (Landsberg)      

Zielona Góra
  (Grünberg)

Jelenia
    Góra

Legnica
(Liegnitz) Wroc³aw

(Breslau)

Leszno
 (Lissa)

Wa³brzych
(Waldenburg)

 Opole
(Oppeln) 

 Kalisz
(Kalisch)

Sieradz

 Czêstochowa
 (Tschenstochau)

 Piotrków
Trybunalski
  (Petrikau)

Kielce

Radom

Tarnobrzeg

Katowice
(Kattowitz)

Bielsko-Bia³a
    (Bielitz)

Kraków
(Krakau)

Nowy S¹cz
(Neusandez) Krosno

Tarnów

Rzeszów
Przemyœl

Zamoœæ

Che³mLublin

Bia³a 
Podlaska

Siedlce
Warszawa
   (Warschau)

Skierniewice

Ciechanów

Ostro³eka
£om¿a

Bia³ystok

Suwa³ki
 Olsztyn
(Allenstein)

Elbl¹g
(Elbing)

Toruñ
(Thorn)

Gdañsk
(Danzig)

Bydgoszcz
 (Bromberg)

S³upsk
 (Stolp)

      Pi³a
(Schneidemühl)

Poznañ
(Posen) Konin

W³oc³awek
P³ock

£ódŸ
(Lodz)

(Hirsch-
    berg)

Polen
Regionale Spezialisierung und Perspektive der Landwirtschaft
nach 1990  

IfL 1997
Kartographie: R. Bräuer

0 50 100 200 km

Maßstab 1 : 5 600 000

Größenordnung wäre gleichbedeutend mit
einem hohen Exportpotential. Angesichts
eines auch nach EU-Beitritt anhaltenden
komparativen Vorteils bei ausgewählten
landwirtschaftlichen Erzeugnissen (BML
1996) scheinen deshalb Überlegungen in
der o.g. Richtung nicht abwegig zu sein.

In Kenntnis dieser Sachlage und der
demographischen und sozialen Situation
des ländlichen Raumes in den östlichen
und südlichen Wojewodschaften Polens
erschließt sich die große Bedeutung der
Forschungsprojekte polnischer Einrichtun-
gen zur Möglichkeit und Finanzierbarkeit
einer sogenannten multifunktionellen Ent-
wicklung dieser Gebiete mit ihren klein-
bäuerlichen Strukturen.
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Abb. 7. Regionale Spezialisierung und Perspektive der polnischen Landwirtschaft nach 1990
Quelle: zusammengestellt nach JAKSCH et al.1996 und SZCZESNY 1996
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